Auszug aus dem ZEITSCHRIFTENSPIEGEL (hg. Ch. Sitte)
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PRAXIS GEOGRAPHIE: Erscheint monatlich, Westermann Verlag, Westermann Allee 66, D-38140 Braunschweig (auch bei Westermann Wien/Dornerverlag, 1030, Ungargasse 35 aufliegend www.westermann.at ) einzelne Artikel kann man auch kaufen über www.westermann-FIN.de .

Homepage URL: www.praxisgeographie.de  (mit der Heftvorschau ab Monatsmitte und www-Links)

PG 1 vom Jänner 2005  ist wieder ein sehr interessantes Themenheft zu einem Standardthema des Geographieunterrichts, nämlich zu  „China“ (vgl. gh 211-212/2003, GR 10/2001, GA 3/2004). Herausgegeben von einem Geographen, der uns durch seine regelmäßige und langjährige Forschungs- und Exkursionstätigkeit in den Beiträgen dieses Heftes eine Fülle authentischer Materialien anbietet - die wir derart in keinem Schulbuch vorfinden: Aber zunächst skizziert D. Böhn in einem kurzgehaltenen, aber sehr instruktiven Überblicksartikel  „China zwischen Wachstumsdynamik und sozialen Verwerfungen - Politische Ziele in ihrer Raumwirksamkeit“ . Er zeigt zu diesem - auch etwa im Unterrichtsgegenstand Geschichte behandelten Thema - sehr schön auf, wie man sich diesem Inhalt mit geographisch – wirtschafts-kundlichen Frageansätzen nähern kann. Dies ist eine Facette, die uns in der Fachdidaktik viel stärker be-schäftigen sollte, hat doch gerade die letzte Lehrplanwelle 2004 in Österreich, gleiche bis ähnliche Unter-richtsinhalte in verschiedene Fachlehrpläne festgeschrieben, wodurch sie inzwischen z.T. in den Lehr-buchkapiteln unterschiedlicher Fächer in fast postmodern austauschbarer Beliebigkeit präsentiert werden. Böhn zeigt in seinem Chinabeitrag, wie man mit zeitgemäßen, typisch geographie(didakt)ischen Fragezugängen dabei vorgehen könnte! 
Inhaltlich geht er im Basisartikel auf die Änderungen seit 1978, dem Jahr der „Wende“ ein, die sich in China durch drei Merkmale auszeichnete: neben der staatlichen entstand auch eine marktwirtschaftlich organisierte Wirtschaft, und eine Unterwerfung des Arbeitsmarktes unter das Wechselspiel von Angebot und Nachfrage. Ferner erfolgte eine Öffnung gegenüber dem Ausland. In der Realität gab damit als drittes Merkmal in diesem Reformprozess die Kommunistische Partei zwar ihren ideologisch begründeten Führungsanspruch auf, beansprucht aber die Macht als alleiniger gesellschaftlicher Ordnungsfaktor und Garant der politischen und sozialen Stabilität monopolartig weiter. Wirtschaftliche Ziele erlangten Priorität gegenüber sozialer Ausgeglichenheit. Diese wird aber, im Unterschied zu Russland (vgl. GR 12/2003, PG 1/2002), nicht nur durch den früheren Reformbeginn (der zusätzlich in China auch nicht derart verkrusteter langjährigen stalinistischen Strukturen), sondern auch durch das weitaus höhere Wirtschaftswachstum und wahr-scheinlich auch durch die anderen Traditionen und Mentalitäten in China von breiten Bevölkerungs-schichten nicht derart desaströs wahrgenommen wie im nordwestlichen Nachbarland (vgl. zu diesem  GR 12/2003, bzw. in GA 2/2004). Die Landwirtschaft ist heute völlig privatisiert (das betrifft 2/3 der 1,3 Mrd. Menschen im größten Land der Erde). Die Industrie bestand noch bis 1985 fast ausschließlich aus Staats-unternehmen und zentraler Planung - wurde ab 1990 von den nicht marktgerechten Betrieben bereinigt. Dadurch hat sie um 2000 schon 70% ihrer Arbeitskräfte in dynamischen privaten und  kollektiven Betrieben. Produkte aus China setzen sich auch auf dem Weltmarkt durch: Schuhe, Kühlschränke, TV-Geräte, Spielwaren, DVD-Player, Handys (vgl. auch in GA 5/2004). Der Außenhandel leistet einen Beitrag von etwa 30 % des BIP, ausländische Unternehmen machen 60% der Exporte aus. Der tertiäre Wirt-schaftssektor trägt heute mit 24 % der Beschäftigten zu 1/3 des BIPs bei. Seit 2000 hat sich auch die Politik der gesamtstaatlichen Raumordnung geändert: nicht mehr die einseitige Förderung entwickelter Gebiete, sondern es gilt stattdessen heute das Ziel, im „Großen Entwicklungsplan für den Westen“ Förde-rungsmaßnahmen ins Landesinnere zu verlagern. Das hat auch mit den von Böhn angeführten Problemen, denen sich China gegenübersieht, zu tun: hohe Umweltbelastungen; stark zunehmende soziale und auch regionale Unterschiede; Korruption. Sowohl in Industrie- als auch im Immobiliensektor hat sich eine Speku-lationsblase gebildet - die Regierung bemüht sich bremsend um eine weiche Landung. Alters- und Gesundheitsvorsorge müssen ausgebaut werden - China hat demographisch ein Fenster von noch etwa 3 Jahrzehnten, bevor es auch dort zu massiven Überalterungsproblemen kommen wird. Böhn geht dann auf die räumliche Differenzierung ein. Zunächst in ihrer Ost-West – Problematik. Hier schildert er Positiva und Negativa der Wanderarbeit von etwa 150 Mio. meist wenig gebildeter unverheirateter junger Menschen – die andererseits aber auch Geldströme und Qualifikationsrückflüsse zurück an die Peripherie bewirken. Als zweites differenziert er zwischen der Situation in den Städten und der am Land. Dort sind im städtischen Raum inzwischen Lebensstandards wie in Industrieländern entstanden (er zeigt das an aktuellen Konsumausstattungsstatistiken). Global ist China heute als „joint-venture-Land“ schon dabei als Aufkäufer von ausländischen Unternehmen aufzutreten (etwa bei Gericom u.a.).

Sechs Unterrichtsanregungen bereiten dazu dann konkretes Material auf: „Chinas Integration in die Weltwirtschaft“. Die darin in einer Graphik abgebildeten Pro-Kopf-Einkommen nach Provinzen 2004, kann man gut mit einer Karte weiter hinten im Heft regional darstellen, um die Disparitäten aufzuzeigen (zwischen 3.500 Yuan in Shanghai - und 350 Yuan in Tibet). Instruktiv ist auch die Unterrichtssequenz „Die Chinesen ernähren sich selbst“. Eine tolle Graphik zeigt darin das Explodieren der Pro-Kopf-Produktion ab 1979 (mit Ausnahme von Getreide). Direkt auf Erfahrungen vor Ort basieren die abgedruckten Aussagen von Menschen im dritten Beispiel „Shanghai - wir gestalten die Zukunft“. Reichlich mit Materialien ausgestattet, aber in der Zielrichtung eher traditionell ist der Beitrag „Nur ein Kind für die Zukunft Chinas und das Glück der Familie“. In ihm wird zwar die „Ein-Kind-Politik“ beleuchtet, ohne aber auf das zukünftige, soziale und wirtschaftliche Folgen zeitigende Problem einer auch in China in den nächsten Jahrzehnten überalternden Bevölkerung einzugehen. Durch sein vor Ort erhobenes Material besticht wiederum der nächste Beitrag „Wohnen im stadtnahen ländlichen Raum Chinas“ - hier leben ja die Gewinner der Entwicklung seit 1978. Die stadtfernen Dörfer in den abgelegenen ländlichen Gebieten, die ca 70 % der Staatsfläche einnehmen und wo etwa die Hälfte der Bevölkerung lebt, partizipieren auf absehbare Zeit weit weniger vom Aufschwung. Die Bewohner der stadtnahen ländlichen Gebiete nehmen hingegen nur mehr die höher bezahlten Arbeitsangebote an, die übrige Arbeit wird von Migranten erledigt. Eine ausgezeichnete Idee und insbesondere jedem BHS-Lehrer empfohlen (!) war es, in dem Unterrichtsbeispiel „Interkulturelle Kompetenz“ Soft-skills für den Erfolg im China-Geschäft bewusst zu machen. Dazu werden einige ausgezeichnet ausgewählte und dargestellte Fallbeispiele als Stories erzählt und jeweils mit einer angeschlossenen Interpretation  präsentiert!  (Selbstbild/Fremdbild Chinas versdeutlichte auch ein Beispiel in gh 223/2004). Abgerundet wird das Heft durch eine aktuelle Regionalstatistik Chinas, einen aus dem Chinesischen übersetzten Fachbeitrag „Peking - das politische, kulturelle und wissenschaftliche Zentrum Chinas“ , einen Beitrag zum Klimawandel und einen Fachdidaktikbeitrag zu „Sprache und Be-grifflichkeit im Geographieunterricht“.
Insgesamt also - und das kann nur wiederholt werden - ein jedem Lehrer auch als Einzelanschaffung sehr zu empfehlendes Praxis-Heft !

PG 2 vom Februar 2005 beleuchtet „Wirtschaftsregionen in Deutschland im Wandel“. Der Einleitungsartikel „Deutschlands Regionen zwischen Strukturwandel und Strukturumbruch“ stellt diesen in ein Konzept, das er sehr schön auf einer Übersicht vom fordismusorientierter zu postfordistischer Pro-duktionsweise verdeutlicht. Neben den Herausforderungen der Globalisierung habe sich aber Deutschland auch an den Problemen der Wiedervereinigung zu bewähren. Sechs Unterrichtsanregungen zeigen dazu Details: „Strukturwandel in der westdeutschen Schweinehaltung“ (wo auch der rasante Strukturwandel seit 1950 dargestellt wird). Als Gegensatz schildert der zweite Beitrag „Von der Agrarfabrik zum Agrar-unternehmen – die Landwirtschaft in den neuen Bundesländern“. Der sekundäre Sektor wird dann in „Niedergang oder Gesundschrumpfen“ am Beispiel der Porzellanstadt Selb in Oberfranken beleuchtet. Ein ostdeutsches Beispiel präsentiert in „Allzeit eine Handbreit Wasser unterm Kiel...“ die Fragestellung, ob der Schiffbau in Mecklenburg-Vorpommern noch eine Chance hat. Mit dem Zentrum Jena als „Leuchtturm, Wachstumskern oder blühende Landschaft“ beschäftigt sich das Material des vorletzten Unterrichts-vorschlags. Das tertiäre, auch europaweit bedeutsame Zentrum „Finanzplatz Frankfurt / Rhein-Main im Wandel“ wird im letzten Beitrag vorgestellt. Ergänzend dazu bietet das Heft auch noch ein Arbeitsblatt mit drei s/w Kärtchen „Wandel im Ruhrgebiet“.

PG  3 vom März 2005  ist ein Themenheft „Orient zwischen Tradition und Moderne“ (frühere Hefte waren dazu etwa PG 12/2003, 7-8/1997 od. gh 227/2005, GR 6/2001). Der den 6 Unterrichtsanregungen vorgestellte Einleitungsartikel „Arabische Welt, Islamische Welt oder Orient“ geht anhand der Begriffsbestimmung auf Abgrenzung ein. Er streift damit ein auch im neuen Gymnasial-Oberstufenlehrplan 2004 angeschnittenes Thema der Bildung von in unserer Begriffswelt oft unreflektiert übernommener, in Wirklichkeit gar nicht so evidenter Regionsabgrenzungen (vgl. auch U. Wardenga in den vom BMBWK-Wien herausgegebenen Wissenschaftliche Nachrichten 120/2002 – siehe auf gw.eduhi.at > Medien >> Zeitschriften)  Hier im PG-Heft stellt der Autor dazu folgendes fest „....auch im Zeitalter der Globalisierung wollen wir in Europa scheinbar auf den unbestimmten Mythos Orient nicht verzichten, da er uns sehr vertraut ist und scheinbar Sicherheit... garantiert. ....Es ist verwunderlich, dass die deutschsprachige Geographie ...in den Schulen am Konzept des Kulturerdteils festhielt ... (alle) empirischen und theoretischen Arbeiten zeichnen somit ein anderes Bild, eben nicht das Bild eines homogenen Orients, eines Kulturerdteils ... Für die kulturwissenschaftliche und sozialgeographische Auseinandersetzung mit den Ländern Nordafrikas, Vorder- und Mittelasiens sollten wir eher den politikbezogenen Begriff Arabische Welt ...benutzen“.  Nun messen wir daran einmal unsere neuen Schulbücher ! Dazu kommt, dass in ihnen - vergl. ein neuer 2.Bd. eines HAK-Buches, nur allzu oft Kapitelinhalte anbieten, die fast ubiquitär konstruiert und verfaßt so auch in den Geschichteschulbüchern zu finden sind. Die im Sinne des Exemplarischen Prinzips typischen, auf die Ziele und Betrachtungsansätze von Geographie(und Wirtschaftskunde) bezogenen Fragestellungen (vgl. dazu in GW-UNTERR. 93 & 94/2004) kann etwa das erste Unterrichtsbeispiel dieses PG-Heftes gut verdeutlichen: Den Konflikt um den Raum, das Abgrenzen von Territorien etc. bieten uns die Materialien in: „Sicherheitswall oder Apartheidsmauer ? (Die Grenzanlage zwischen Israel und Palästina - Raum-Machen in einer unfriedlichen Weltgesellschaft)“ (vgl. auch Material in GW-UNTERR. 91/2003, S.62, bzw. am gw.eduhi.at - oder für Hintergrundinformationen hilft das Themenheft von Geschichte-in-Wissenschaft-und-Unterricht 2/2005 !). Mit dem „Islam zwischen Tradition und Moderne“ (Kolonialzeit/Rolle der Frau/Kopftuchstreit-Rollenspielanweisungen) und „Die Stadt im Orient“ (vgl. etwa in GS 89/1994, GR 1/1993) beschäftigen sich die beiden nachfolgenden Beispiele und ihre Unterrichtsmaterialien. Sechs mit reichhaltigen Materialien gefüllte Seiten bietet der vierte Beitrag zu dem in allen 9. Schulstufen unserer Lehrpläne behandelten Thema „Erdöl - das schwarze Gold verändert den Orient“ (vgl.  in PG 7-8/2001, GS 146/2003). Instruktiv dazu das aktuelle Diagramm „Timeline-Ölpreis 1960-2004“, die Fotos „Abu Dhabi 1964 - heute“ und das zur Ertragssicherung angebotene „geographisch-wirtschaftskundliche“ Tafelbild. In der folgenden Projektanregung „Ein Hauch von Orient“ sind vor allem die Seiten mit dem authentischen Materialien zum Leben einer Familie im Irak interessant - ob der im Text beschriebene Zeitaufwand und eine Durchführung auch ohne der beschriebenen „klasseneigenen“ irakischer Beteiligung aber genauso ertragreich sein könnte sollte man sich überlegen und das Beispiel vielleicht mehr als Idee für eigene Adaptionen sehen. Religions- und Kulturbegegnungen in Kairo unter „Protestanten und Pyramiden“. Schade ist, dass die Heftmoderatorin nicht, wie schon öfter bei Themenheften gesehen, eine Zusammenstellung einschlägiger Anregungen für Unterrichtsbeispiele aus PG, GR etc .... oder eine Linksammlung beigefügt hat. 

Ergänzt wird der Themenschwerpunkt des Heftes durch einen Bericht zur Aids-Konferenz in Bangkok (38 Mio. Infizierte, seit 1981 20 Mio. Tote; 2003 5 Mio. Neuinfektionen und 3 Mio. Tote - es gibt große regionale Disparitäten bei der Bekämpfung: so gäbe es statistisch-rechnerisch in Afrika südlich der Sahara pro Jahr&Mann nur 3 Kondome !). Ferner findet man im Heft eine Graphik mit Infos zu „Kinder und Armut“ : Mehr als einer Milliarde (etwa die Hälfte aller in Entwicklungsländern) fehlt ausreichende Nahrung, sauberes Trinkwasser, medizinische Versorgung, Schulunterricht und ein richtiges Dach über den Kopf. UNICEF schätzt, dass seit 1990 ca. 1,6 Mio. Kinder in Kriegen getötet wurden, und allein in Schwarzafrika sich die Zahl der Aidswaisen seit 1990 von 1 auf 12 Mio. erhöht hat. Auch in Deutschland leben über eine Mio. Kinder von der Sozialhilfe!

Ein interessanter Fachdidaktikbeitrag beleuchtet die Unterrichtsform „Lernzirkel - ein oft ungenutztes Potential" (vgl. auch in PG 4/2005 siehe unten & in GW-UNTERR. 107/2007): Lernzirkel sollen den Stoff einer Unterrichtseinheit in kleine Einheiten zerlegt, jede dieser „Stationen“ soll qualitativen Ansprüchen von binnendifferenziertem und freiarbeitsorientiertem Lernen entsprechen. Das wird - so zeigt die hier präsentierte Untersuchung kommerzieller Beispiele - nicht immer eingelöst: 4/5 der analysierten Aufgaben hatten nur reproduktiven Charakter. Oft ging es lediglich um Ausfüllen von Lückentexten oder das Einsetzen von Ortsnamen. Nur 1,7 % der Fragen waren auf problemlösendes Lernen hin ausgerichtet. Oft waren nur Informationen nachzuschlagen, die in der Folge für den weiteren Fortgang des Themas nicht von Bedeutung waren (etwas, was wir leider auch immer wieder in Inhaltsabfolgen von Schulbüchern finden - Anm. Ch.S.). 

PG  4 vom April 2005 ist wieder ein ausgezeichnetes Themenheft zum Standardthema „Globalisierung“ (vgl. jüngst auch GR 2/2005, in 11/2004, 4/2004, oder 10/2003, 10/2002, 7-8/2001; in PG 2/2003, 9/2001, 5/2001, 7-8/1998). Dieses jeder Schule zum Bestellen empfohlene Heft kann man übrigens zusammen mit einem günstigen Angebot eines Themenpakets der vier oben fett gedruckten Heften um nur 21.80 Euro bei Westermann ordern. Den Einstieg in dieses Heft liefert ein Basisartikel mit dem Titel „Wege Globalen Lernens unter dem Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung“. Die Autoren skizzieren darin, dass der globale gesellschaftliche Wandel durch eine zunehmende Komplexität und Informationsflut gekennzeichnet ist. Vor diesem Hintergrund läge die wesentliche Aufgabe „Globalen Lernens“ problemangemessene Lernmethoden bereitzustellen und durch die Ausrichtung am Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung einen tragfähigen Orientierungsrahmen anzubieten (und zwar in den vier Dimensionen: Umwelt - Wirtschaft - Soziales - Politik). Mehrere Links zum eigenständigen Vertiefen (und mit Materialangeboten für den Unterricht) werden danach angeführt : Eine Übersicht aller einschlägigen Server die sich mit der Thematik beschäftigen findet man unter der URL www.eine-welt-netz.de  , neue Medien im Unterrichtseinsatz dazu bei www.globales-lernen.de  , die kostenfrei downloadbare Zeitschrift „global lernen“ bei der URL www.friedenspaedagogik.de  , weitere Materialien bei  www.weltinderschule.uni-bremen.de  (insbes. S I), ferner www.globaleducation.ch  und Werkstattmaterialien bei www.blk21.de  und einige Methodentipps bei www.geoworld.co.uk  . 

In den danach folgenden sechs Heftbeiträgen mit konkreten Unterrichtsanregungen werden die Schwerpunkte besonders auf die Fähigkeit gelegt, lokal-globale Verflechtungen in der Weltwirtschaft und im eigenen Alltagsleben zu erkennen:  Mit dem Massentourismus als Syndrom eines globalen Wandels beschäftigt sich die S I - Unterrichtseinheit „Wenn einer eine Reeise tut“ ( vgl. dazu auch www.forumandersreisen.de  , www.tourism-watch.de  , www.atmosfair.com  ). Danach wird in „Über die Grenzen“ die Idee eines länderverbindender Lernzirkels vorgestellt: Suchen von Partnerschulen - gegenseitiges Erstellen von Lernzirkelstationen - zusenden und gleichzeitiges Ausarbeiten und danach ein gemeinsames Zusammentreffen im Internet-chat. - verl. dazu www.ifdg.uni-muenster.de/lernzirkel    . Der Artikel enthält dazu eine Fülle praxisorientierter Tipps für die Durchführung eines Lernzirkels. Interessant ist dann auch eine aus England stammende Methode, die für zwei Unterrichtsanregungen zum Welthandel (eine S II zum Zuckerweltmarkt und eine für S I zum Kaffeehandel ) vorgeschlagen wird : „Mysterys als Lernmethode für globales Denken“. Dazu werden Informationskärtchen eingesetzt, die einer Leitfrage folgen. Die Schüler sollen diese Leitfrage sinnvoll beantworten, indem sie die Kärtchen sinnvoll miteinander in Beziehung setzen (wie in einem Kriminalfall sind dabei aber nicht alle Informationen gleich wichtig!) - die Lösung soll schriftlich begründet werden, Zusatzmaterialien zur Vertiefung sind möglich. Am Ende steht eine Ergebnispräsentation im Plenum. Das fünfte Beispiel behandelt unter dem Titel „Mainhatten - Bankfurth - Krankfurt“ Facetten der global city Frankfurt am Main. Es zeigt damit an konkreten Materialien etwas, was unser Gymnasiallehrplan 2004 für die letzte Klasse vorschlägt !  Viele Aspekte dieses Lehrplans enthält auch das abschließende Beispiel „Die globale Wasserkrise - ein WebQuest“ (vgl. dazu die URL : www.globales-lernen.de/WebQuest/wasser.htm  ). WebQuests sind eine in den USA entwickelte Form konstruktivistisch ausgerichteten blended-learnings (also unter Nutzung des Internets u.a. - auch traditioneller Quellen und Medien) - vergl. dazu mehr bei www.webquests.de  und unten in GA 2/2005. 

Wie auch in anderen Aprilheften, so findet man hier ein „PG-spezial“ zur Tsunamikatastrophe vom Dezember 2004 unter dem Titel „Lernen aus der Katastrophe - Anfälligkeit und Wiederaufbau in Aceh“. Dazu beigelegt eine Doppelseite aus dem Handbuch zur Auflage 2005 des deutschen Diercke-Atlas (vergl. auch Material auf gw.eduhi.at ) . Fachdidaktische Informationen liefern zwei Aufsätze : Einer beleuchtet die „Neue Oberstufenverordnung in Niedersachsen“, die folgende Möglichkeiten offen läßt : vierstündig belegbar bis zum Abitur, bzw. in Konkurrenz zum Fach Politik-Wirtschaft, ferner als zweistündiges Wahlfach, oder als Seminarfach in einem fächerübergreifenden bzw. -verbindenden Bereich (leider hat der Autor keine das weiter erläuternden Internetquellen angegeben). Didaktische Impulse will ein zweiter Beitrag zu „Handlungs- und produktorientierter Geographienterricht“ geben. Informationen gibt es zu den Top Ten der Megastädte (vgl. oben bei MGW bzw. PG 7-8/2009). Eine neue Vorausschätzung für 2015 auf der Basis der Einwohnerzahlen 2000 ergab (gegenüber der Schätzung 1995) die neue Rangordnung : Tokio mit 27 Mio Ew, Dhakar 22,8 Mio, Mumbai(Bombay) 22,6, Sao Paulo 21,2, Delhi 20,9, Mexiko-City 20,4, New York 17,9, Jakarta 17,3, Kolkata(Kalkutta) 16,7, Karatschi 16.2 Mio Ew. Lagos (1950 - als New York größte Weltstadt noch war - hatte es erst 300.000 Ew., 1995 schon 6 Mio, und wird nun nicht mehr mit 23 Mio, sondern nur mehr auf 16 Mio Ew prognostiziert; ebenso Shanghai mit nur mehr 16 Mio. Ew. Bei den in diesem Heft angeführten Internettipps fiel mir folgender die bevölkerungsgeographische Informationen anbieten auf : www.berlin-institut.org/index.html   und www.bib-demographie.de/index2.html   .


PG 5 vom Mai 2005 steht unter dem Titel „Klimawandel“ (vgl. auch GR 1/2004). Wie immer gibt der gleichnamige Einleitungsartikel einen kurzgefassten Einstieg in die Thematik: er beschreibt den beobachteten Klimawandel, extreme Witterungsereignisse, ihre Ursachen (hier arbeitet er insbesondere die anthropogenen heraus) und diskutiert abschließend, was uns Klimamodelle sagen können. Von den sechs folgenden Unterrichtsanregungen ist die erste für die S I, die anderen für Schüler der S II: „Treibhaus Erde – ein Leben hinter G(l)asscheiben !?“ zeigt, wie Spurengase unser Klima verändern. Mit der Frage, wie stabil der Golfstrom ist  beschäftigt sich das zweite Beispiel unter Anspielung auf einen jüngst herausgekommenen Film „Erzählt uns Hollywood die Zukunft ?“. Wirtschaftliche Auswirkungen präsentiert uns danach der Unterrichtsvorschlag „Schneesport ohne Schnee ?“ anhand der Mittelgebirgslagen in Deutschland (Fichtelgebirge, Schwarzwald). Ein weiterer zeigt uns mit seinen Materialien „El Nino – die pazifische Klimaschaukel“ (schade ist, dass dazu keine der sehr schönen – z.T. Prozessabläufe simulierenden Internetmaterialien zur Auswertung angeführt worden sind – vgl. dazu etwa im gw.eduhi.at ). Über Methoden der Klimarekonstruktion (Klimaarchive wie Baumringe, Sauerstoffisotopenanalyse von Eisbohrkernen) und über „Klimakonventionen, Emissionshandel, regenerative Energien“ handeln die beiden abschließenden Unterrichtsanregungen. 

Weiters enthält das Heft noch eine Graphik „Armut“ : vor 20 Jahren lebten 1,5 Mrd. Menschen = 40% der Weltbevölkerung von weniger als einem Dollar am Tag – heute gelten nur mehr 21% = 1,1 Mrd. als extrem arm (davon in Süd-Asien 428 Mio, China 212 Mio., O-SO-Asien 72 Mio., Afrika 314 Mio, Lateinamerika 50 Mio.) – aber noch immer lebt jeder dritte Einwohner der Erde von weniger als 2 Dollar am Tag. Ein Aufsatz beleuchtet anhand einer Analyse von Schulbüchern „Das Weltbild US-amerikanischer Schüler“ – insbesondere zu Europa (mehr dazu findet man in der Zeitschrift Internationale Schulbuchforschung H. 1-2/2003 – zum USA Bild bei uns vergl. PG 7-8/2003 bzw. in PG11/2009).  

PG 6 vom Juni 2005 ist wieder ein Heft zu „(Über-)Leben in Afrika“, das jedem Lehrer wegen seiner authentischen, in mehreren Beispielen auf direkten Felderhebungen der Autoren basierenden Unterrichtsmaterialien wärmstens empfohlen werden kann (auch zu Afrika findet man zwei solche Beiträge in GW-UNTERRICHT 92/2003 bzw. PG 6/2009)! Der Einleitungsartikel „Krisenbewältigung in Afrika“ geht zunächst auf das überwiegend negative Bild Afrikas ein, das uns die Medien und auch Schulbücher vermitteln (vgl. etwa PG 3/1999,. gh 136/1995). Daraus ableitend plädieren die Autorinnen für die Herausarbeitung eines differenzierteren Bildes anhand des Ansatzes der „Vulnerabilität“ (GR 11/2008, 10/2007, gh 251/2007, GS 171/2008): Darunter versteht man in diesem Zusammenhang ein unterrichtliches Herausarbeiten des Grades potenzieller Krisengefährdungen und den Grad der Fähigkeit von Individuen oder Gruppen auf Krisen zu reagieren. Dabei kann die potenzielle Gefährdung sowohl eine räumliche, als auch eine sozio-ökonomishe Dimension annehmen. Bei den Möglichkeiten zur Bewältigung von Krisen (vergl. etwa dazu auch in gh 213/2003, GR 10/2003) wären externe Strategien, wie nationale soziale Sicherungssysteme oder Katastrophenhilfe zu unterscheiden von Strategien der Betroffenen. Es gelte - so die Autorinnen - nicht nur bei der Auswahl der Themen auf die Bewältigung von Krisen einzugehen und mit den Schülern die Fähigkeit des Perspektivenwechsels einzuüben, sondern auch darum, den Schülern Bedeutung und Auswirkung unterschiedlicher kultureller und ökonomischer Orientierungssysteme bewußt zu machen ! Hier hätten wir auch einen vielschichtig anwendbaren fachtypischen Zugang zur Politischen Bildung in GWK (vgl. in GW-UNTERR. 93 & 94/2004)! Mehr dazu kann man noch in einer dankenswert sehr einfach auch im Internet auffindbaren Studie, die mit einem Unterrichtskonzept gekoppelt ist, finden – hier die beiden URLs: http://opus.ub.uni-bayreuth.de/volltexte/2004/76    bzw.  www.giub.uni-bonn.de/zeneb/akt/materialsammlung_wvr.pdf   ) Es wäre wert, von diesen Ansätzen her einmal auch die österreichischen GWK-Schulbücher, insbesondere der 8. und 9. Schulstufen analytisch abzuklopfen !

Das erste der sieben konkreten Unterrichtsbeispiele geht auf „AIDS und seine Opfer“ ein. (vgl. in GA 6/  2004, PG 3/1999 und eine eindrucksvolle experimentelle Simulation dazu ist abgedruckt hier bei uns in der Rezension von TG 3/94 !). Mit dem Leben in Grenzzonen beschäftigen sich die beiden nächsten Unterrichtsanregungen : In „Nairukoki - eine Maasai-Hirtin“ [„maa“ bedeutet in ihrer Sprache „Mensch“]  wird die Bedeutung von Kindern innerhalb der traditionellen Gesellschaft anhand authentischen Forschungsmaterials beispielshaft für eine 8./9. Schulstufe dargestellt (zu den Maasai  vergl. auch GR 7-8/2003 gh 116/1993). In „Kamelnomaden in Nordkenia“ geht es um die Verhaltensweisen der Gabra zur Existenzsicherung in einem unbeständigen Ökosystem. Neben einigen weiteren, dieses Thema ergänzenden Artikeln - etwa in PG 7-8/2002, PG 9/2004, gh 223/2004 oder auch in GR 3/2002- möchte ich  auch auf einen den „Nomadismus in der fachdidaktischen Literatur“ kritisch analysierenden Beitrag in GR 5/99 verweisen ! 

Sesshaftere Formen des Lebens vermitteln uns dann die Materialien in den Beiträgen „Esbet Giris - ein Dorf im Niltal“ (vergl. ebenfalls dazu eine kritische fachdidaktische Analyse zum Sadd el Ali-Damm in GR 12/2004), „Hüttenbewohner am Rande der Stadt“ (zur Landflucht in der 3.Welt auch PG 7-8/2004) und „Wie Projekte von der Lokalbevölkerung lernen“ (Altstadtrestaurierung in Sansibar). Der letzte Unterrichtsvorschlag geht auf „Flüchtlinge im Sudan“ ein.
PG 7-8 vom Juli/August 2005 ist ein Themenheft mit Unterrichtsanregungen zum Thema „Welthandel“ (vgl. dazu auch PG Heft 9 bzw. 5 /2001, 7-8/1998, GR 2/2005, 11 bzw. 3/2004, 10/2003, 10/2002, GS 141/2003).  Der Einleitungsartikel „Globaler Welthandel“ erläutert Gründe für den Handel (eindrucksvoll das Diagramm der seit 1920 gesunkenen Transport- & Kommunikationskosten), geht danach auf Organisation des Produktsystems ein : Er zeigt dabei wie sich die klassischen Warenketten (mit ihrer Kostenersparnis durch  Massenproduktion an einem Standort) auflösen und sich nun Produktionseinheiten auf ihre Kernkompetenzen konzentrieren, operative Teile werden weltweit verteilt - humankapitalintensive befinden sich in den Agglomerationen hoch entwickelter Länder, sachkapitalintensive in der Peripherie, arbeitsintensive in Ländern mit niedrigen Arbeitskosten, umweltbelastende in Staaten mit geringen Auflagen. Dies ist nur unter den Bedingungen deutlich reduzierter Handelsbarrieren und niedriger Transportkosten möglich. Zwischen den Schritten der neuen Warenketten treten Marktbeziehungen auf, die an den Schnittstellen von unterschiedlichen Machtbeziehungen gekennzeichnet sind. Danach skizziert er die Entwicklung und Wirkung von Handelsbeziehungen auf  hoch entwickelte Länder, Schwellenländer (vgl. dazu in Wissenschaftliche Nachrichten/Hg. BMBWK, H. 123/2003 siehe auf gw.eduhi.at > Medien >> Zeitschriften) und Entwicklungsländer.

Die danach folgenden vier konkreten Unterrichtsvorschläge sollte jeder Lehrer einer 8./9. Schulstufe sich ansehen : Anhand von H&M geht der erste Vorschlag auf die Frage „Woher kommt unsere Kleidung ?“ ein (vgl. auch dazu in PG 6/2003 und unten bei GWP 2/2005). Das zweite Beispiel - mit englischsprachigem Materialien und www-Links ausgestattet - beleuchtet „Fairtrade“ am Beispiel Kaffeehandel (von den etwa 2  Euro die eine durchschnittliche Tasse Kaffee kostet, bekommt der Kaffeebauer 0,05 Cent ... die Industriestaaten subventionieren ihre Landwirtschaft jedes Jahr mit 350 Mrd. Dollar, was dem Siebenfachen der im gleichen Zeitraum geleisteten Entwicklungshilfe entspricht...). Das Dritte bietet aktuelle Materialien zu einem Standardthema in unseren 9. Schulstufen „Erdöl - das schwarze Gold“ ( vgl.  in PG 3/2005, 7-8/2001, GS 146/2003, GA 3 / 2003) und das Vierte zeigt uns die Bedeutung und Logistik von „Luftfracht - globale Vernetzungen  im Cargo-Verkehr“ (siehe auch GS 174/2008, GS 179/2009, GR 5/2007).

Wie immer enthält das sommerliche Doppelheft im zweiten Teil Unterrichtsvorschläge zu verschiedenen Bereichen : In „Türkei heute“ werden einige Informationen zur Bevölkerung und Wirtschaft gegeben (vgl. GR 4/2003, MGWU 3/2003; bzw. in GWP 2/2005 unten). Leider ist aber die Tabelle Außenhandel nur von 2003 (ein Vergleich in Verbindung mit den Handelsabkommen etc. wäre aussagekräftiger gewesen), detto auch eine längere Reihe bei der Tabelle Wirtschaftsdaten. Kritisches und die kontroverse Diskussion wiederspiegelndes Textmaterial findet man darin leider nicht (ev. können da die Aufsätze in dem von Legewi 2004 bei Surkamp als Taschenbuch herausgekommenen Türkeibändchen ausgleichen helfen). Danach folgen drei weitere Anregungen für den Unterricht mit den Titeln „Kaiserslautern - auf dem Weg zum Silicon Valley der Pfalz?“, „Warum herrscht Armut in Äthiopien ?“, „Expedition auf dem Amazonas“ (Prospektverheißung und die Wirklichkeit). 

Eine ausgezeichnete methodische Idee enthält der Vorschlag „Strukturwandel in der Milchwirtschaft“ : Das hier anhand eines Landwirtschaftsbetriebes aus der Wesermarsch gezeigte Vorgehen könnte man leicht auch auf einen Bauernhof aus unserem Land umlegen: Anhand von vier Textkärtchen wird zunächst in Form eines Gruppenpuzzles gearbeitet: Expertengruppen mit den jeweils gleichen Kärtchen  A, B, C, D - die zunächst gemeinsam ihre jeweils identen Texte lesen & besprechen - danach Zusammensetzen in Gruppen, wo jeweils aus jeder Expertengruppe ein Fachmann (A) gemeinsam mit den anderen (aus B, C, D) das Informationsbild zum Hof der Familie Hansen abrunden hilft. In einem dritten Schritt wird mit Hilfe von einer Anzahl von Kärtchen mit Begriffen aus den Texten die danach in die richtige Reihenfolge bzw. Zuordnung gesetzt werden müssen und ein Plakat ergeben, eine Concept-Map (vgl. dazu in PG 7-8/1999 ) „Wandel in der Milchwirtschaft“ zur Ertragssicherung erstellt.

Ansonsten enthält das Heft noch einen Arbeitsblattvorschlag „Bella Italia“ (ein Kreuzworträtsel), eine zur Sahara; danach ein Diagramm „Die meistbesuchten Reiseländer 2004 - Besucher in Mio.“: F 75,1,  Sp. 53,6, USA 46,1, China 41,8, I 37,1, GB 27,7, HKG 21,8, Mex. 20,6, D 20,1, Ö 19,4 Mio. Besucher aus dem Ausland. Zwei Aufsätze zu „Gletscherseeausbrüche in Nepal und der Schweiz“ (neue Gefahren durch Klimawandel) und über das „Räumliche Denken“ schließen das Heft ab.
PG 9 vom September 2005 steht unter einem Titel, den auch unsere neuen Lehrpläne von 2004 enthalten : „Ressourcen und Konflikte“. Hilfreiche Hintergrundinformationen liefert der fachliche Einstiegsartikel von einem der führenden deutschen Geographen auf dem Gebiet der neuen politischen Geographie Paul Reuber (vgl. auch in GR 7-8 / 2002 bzw. virtuell gibt es einen Beitrag auf der österreichischen AHS-Oberstufen-Lehrplan-Diskussionsseite – vgl. diese in GW-UNTERRICHT 88/2002 bzw. in Nr. 94/2004) , mit dem Titel „Konflikte um Ressourcen – Ein Thema der politischen Geographie und der Politischen Ökologie“ – es ist wert, mit diesem Hintergrundwissen Defiziten in unseren Oberstufenschulbüchern nachzuspüren !

In unterschiedlichem Ausmaß tragen dem eingangs Beschriebenen dann die sechs abgedruckten Unterrichtsbeispiele Rechnung : „Offshore-Windenergie – Möglichkeiten und Grenzen auf hoher See“ gibt interessante methodische Impulse für Schüler der Schulstufen 5&6; danach folgt ein Beispiel zu „Galapagos – Vielschichtige Konflikte in einem einzigartigem Naturraum“, oder weiters dann ein Beitrag „Kampf ums weiße Gold – der Salpeter Krieg“.  

Von der Thematik wohl häufiger behandelt ist dann „Fluch oder Segen ? Der Drei Schluchten-Damm am Jangtsekiang“. Nach einem instruktiven Einleitungsteil ist das danach folgende Unterrichtsmaterial zwar sehr gestrafft (vgl. dazu auch etwa in GR 10/2001, 6/1999, bzw.12/2004) -  leider wurde nicht die Möglichkeit ergriffen, die dazu im WWW reichhaltig vorhandenen Materialien (mit)aufzuschließen und dazu auch eine auswertbare Link-Liste beizufügen – Aber die abschließende Idee (auch andere Methoden werden vom Autor parallel dazu zur Auswahl angeboten) das Material am Ende der Unterrichtseinheit in einem Diskussionsspiel Revue passieren zu lassen und den Schülern vorzuführen, dass „...die Komplexität des Themas vorschnelle Urteile nicht erlaubt...“ geht weit über die Ansätze hinaus, die unsere derzeitigen neuen Schulbücher der 9.Schulstufen uns in ihren letzten Abschnitten anbieten (wo eigentlich laut Lehrplan 2004 synoptisch, das schon Gelernte wieder aufnehmend, komplexere Themen behandelt werden sollten !). 

Ebenfalls interessante, sowohl inhaltliche als auch methodische Impulse vermittelt dem Leser die Unterrichtsskizze „Argumentationen verstehen und strukturieren – Diskussion um Ressourcen und Konflikte in Angola“. Ausgehend vom Bürgerkrieg in diesem afrikanischen Land, zeigen uns auch hier die beigefügten Materialien und Arbeitsanregungen eine Unterrichtssequenz, wie sie nach den neuen österreichischen Lehrplänen zwar intendiert, aber in den z.Z. vorliegenden Oberstufenschulbüchern so leider nicht eingelöst wird.

Ergänzend zu einer dem Heft beigelegten Sampler-CD-ROM ist der Beitrag „Schüler erforschen den Regenwald“ – Unterrichten mit der Lernsoftware Brennpunkt Erde (mehr dazu dann www.geographie-entdecken.de   )     

„Iglu oder Skidoo ?“ vermittelt in einer sehr pfiffigen Art und Weise (fiktive e-mails) ein auch in unseren Unterstufen häufig unterrichtetes Thema „Alltag bei den Inuit“ (vgl. in PG 10/2003 „Wie leben die Inuit wirklich“) . Dazu findet man im Artikel auch folgende www-Tipps (die man als Lehrer bzw. bei älteren Schülern nutzen kann ): www.capedorset.ca(en/index.asp  oder www.gfbv.de/volk.php?id=181   bzw. www.inuit.org  ferner  www.gov.nu.ca/Nunavut   und  www.nunavuttourism.com   ).

Einige Seiten mit Arbeitsblättern „Mit dem Diercke zum Atlasprofi“ schließen das instruktive Heft ab.

PG 10 vom Oktober 2005 beschäftigt sich mit „Fächerübergreifenden Unterricht“ (vgl. in PG 1/2004, gh 2007/2003).  Der von einem prominenten österreichischen Fachdidaktiker verfasste Basisartikel gibt schon in seinem Titel die Zielrichtung an „Über das Fach hinaus, der Wirklichkeit entgegen – Fächerübergreifender Unterricht der Sozialwissenschaften“: Ein am unteren Seitenrand der dritten und vierten Artikelseite montierter „Trailer“ verdeutlicht das von Ch. Vielhaber geortete Begriffslabyrinth („...es gibt heute keine allgemein akzeptierte Didaktik des fächerübergreifenden Unterrichts...“) – das er dann auch mit den divergierenden Aussagen einer Lehrerbefragung und den daraus ersichtlichen Ansätzen die aus der Praxis her entwickelt wurden, kontrastiert.  Er streicht die Notwendigkeit breiter angelegter Zugänge heraus, die von einer Ausgangsfrage zu größeren Bedeutungszusammenhängen führen sollen, also zu nichtlinearen Lernprozessen, die nicht an den Fachgrenzen halt machen. Dazu folgen dann erläuternd seine erste Grundaussagen : „...weil es bei der Auseinandersetzung mit der gesellschaftlichen Praxis nicht um ein formalisiertes Modell geht, sondern um eine DENKPRAXIS, die nur in Verbindung mit sozialwissenschaftlichen Kompetenzen erfolgreich sein kann ...“ ... „Aber aufgepasst : Schlüsselkompetenzen wie das Lernen in Zusammenhängen, der bewusste Einsatz einer handlungsleitenden Ethik, eine kritische Reflexionsfähigkeit oder selbstständiges Entscheiden und Handeln sind zwar Grundvoraussetzungen, um sich komplexen Fragestellungen annähern zu können, aber eines sind sie nicht : Ersatz für fachspezifischen Wissenserwerb. Sie stellen vielmehr eine höchst sinnvolle Erweiterung und Ergänzung von jenen Bildungsintentionen dar, die im Fachunterricht angesteuert werden“. Es sei nicht sinnvoll, einen bestimmten Typ fachübergreifender Unterrichtsform a priori als unterrichtsleitend anzusagen, weil vieles sich erst in der sozialen Interaktion zwischen den Lehrpersonen entscheide (Anm. Rez.: ... außer es deckt ein breit gebildeter Lehrer vieles in Personalunion ab ...). Dazu sei eine interdisziplinäre Verständigung und Akzeptanz – auch wenn diese mitunter zunächst zu Lasten einer vordergründig empfundenen Sicherheit des Verstehens gehe. Hervorstreichen möchte ich sein Resume: „Die Schulgeographie (Anm. Rez.: Und in Österreich insbes. die Kombination GWK) bräuchte vor der Entwicklung dieser Lernkultur ...keine Angst zu haben, weil ihr auf der Basis sozialgeographischer (Anm. Rez.: Und wirtschafts- bzw. gesellschaftsbezogener Lehrplaninhalte & -ziele) ..... Relevanz immanent ist – nur diese Karte muß auch ausgespielt werden !“ – womit er wohl meint, dass ein stärkeres Nachdenken über unsere fachspezifischen Fragestellungen (und Zugangsmethoden) nötig wäre, die im Rahmen fächerübergreifender Vorhaben eingebracht, herausgearbeitet und vertreten werden müßten – wollen wir nicht in einem Einheitsbrei, auch von anderen Fächern leicht abdeckbaren „Allerweltsfragen“ untergehen.

Fünf konkrete Unterrichtsvorschläge sollen diese Intentionen verdeutlichen : Für kleinere Schüler „Der Wochenmarkt – ein außerschulischer Lernort“ (Schüler als Konsumenten bei der Erkundung); ein fächerübergreifendes Unterrichtsprojekt für größere Schüler zum Thema Energie in „Lausitz: Armenhaus oder Schatztruhe“; „Gerechtigkeit für Straßenkinder“ (das man auch alleine in GWK so durchnehmen könnte) ist auch mit einer farbigen Overhead-Transparentfolie mit Fotos ergänzt. „Fashion Made in Afrika“ ist ein interessanter Vorschlag, den sich nicht nur Lehrer berufsbildender Höherer Schulen ansehen sollten – er ist auch eines der raren publizierten positiven Afrika-Unterrichtsbeispiele ! „Landwirtschaft 2030“ vermittelt in der Szenario-Methodik mit reichem Materialangebot Aspekte der Zukunft der Landwirtschaft in Deutschland. 

Abgeschlossen wird das Heft durch zwei Praxis-Arbeitsblätter „Sachtexte verstehen“ (am Beispiel Kaffeepreis) und zu Bevölkerungspyramiden. Ein beigelegter DSW-Datenreport „Weltbevölkerung 2005“ mit den neuersten Bevölkerungsdaten in Tabellenform zu den Staaten der Welt rundet das Heft ab (bestellbar www.weltbevölkerung.de   )

PG 11 vom November 2005 steht unter dem Titel „Kartenarbeit“ jüngst auch PG 11/2009, gh 271/272-2009). Der Basisartikel „Kartenkompetenz : Was sollen Schüler können ?“ gibt einen Überblick über aufsteigend erarbeite Kompetenzbereiche, bzw. die Diskussion in der Geographiedidaktik darüber (vgl. auch GS 80/1992): A. Hüttermann formuliert dazu Kompetenzen, die wir auch in den Fragestellungen die in unseren Schulbüchern enthalten sind (insbes. der S II, wo ein erklecklicher Mangel an altersadäquaten diesbezüglichen Methodenansätzen herrscht), stärker berücksichtigen sollten: 1. die Fähigkeit zur Auswertung vorhandener Karten : Karten lesen d.h. Informationen aus der Karte ermitteln / Orientierung auf und mit der Karte; ferner Karten interpretieren : ein allgemeines Verständnis des Karteninhalts entwickeln / eine auf den Karteninhalt bezogene Interpretation entwickeln. 2. die Fähigkeit zur Bewertung von Karten: über den Inhalt der Karte reflektieren / über die graphische Darstellung ( Kartographie) der Karte reflektieren. 3. Fähigkeit zum selbständigen Zeichnen von Karten (vgl. auch in GW-UNTERRICHT 64/1996 ).

Die neun konkreten Unterrichtsanregungen bringen dann teils Neues, teils Bekanntes : Am Beispiel Autofabriken in Deutschland wird die Kompetenz „Thematische Karten selber machen“ gezeigt, eine thematische Karte – dreidimensional zu konstruieren in „Olivenproduktion im Mittelmeerraum“. Der Unterrichtsvorschlag „Karten lügen (nicht)“ geht an verschiedenen Beispielen (Projektionen, Abbildungen auf Marken, bevölkerungsproportionale Darstellungen) der Frage nach, wie objektiv Karten die Realität abbilden können. Mit Kartennutzung in den neuen Medien beschäftigen sich die Beiträge „Wir erstellen eine thematische Karte am PC“ (hier zur Nutzung des bekannten Kartographie-Programms MERCATOR  vgl. auf gw.eduhi.at bzw. in gh 131/1995, PG 3/2004, 11/1997) und „Arbeit mit digitalen Karten“ (auf GIS – vgl. www.diercke.de/gis/tutorial/allgemeines.html  -  siehe auch gh oben bzw. PG 2/2004 !)

Ein österreichischer Beitrag mit Beispielen zum Topographielernen „Wo liegt denn...“ zeigt auf einer Doppelseite viele auch aus den gängigen Lehrerbegleitheften der Schulbücher seit 1985 bekannte Anregungen. Manche sind nette spielerische Ideen, manche sind durchaus methodisch aber diskussionswürdig : wenn etwa bei einem „Hauptstadt-Domino“ nur Länder-/Städtenamen angeführt sind und diese nur rein verbal kombiniert werden sollen. „Möglich“ sollte es nicht nur als „Alternative“, sondern eigentlich verpflichtend (!) sein, solches grundsätzlich mit Kärtchen (aber dann gleichen Maßstabes, und nicht wie in einem der schon genannten österreichischen Lehrerbegleithefte gezeigt, mit ganz differierenden Maßstäben)  zu lernen. Auch postuliert der Autor anfangs zwar den Grundsatz aus dem österreichischen Unterstufenlehrplan (vgl. www.gw.eduhi.at – schon 1985 war das dort übrigens geschrieben : „Topographische Begriffe sollen nie um ihrer selbst willen gelernt werden, sondern immer mit bestimmten Sachverhalten bzw. Fragestellungen verbunden werden“. DAS lösen die meisten der im nachfolgenden Beitrag angeführten Ideen dann leider nicht ein. Auch bei der Literaturliste hätte man die wichtigen Aufsätze zum Topographielernen zu dem am Artikelanfang genannten Lehrplan(zitat) anführen können - sie seien daher hier ergänzend angeführt : Man findet sie schon in GW-Unterricht 23/1986 bzw. im einzigen österreichischen GW-Didaktikhandbuch das 2001 am Geographischen Institut der Uni Wien herausgebracht worden ist. 

Abgeschlossen wird das Heft mit Überlegungen und Beispielen für den Einsatz des Atlas in Prüfungen „Mit dem Diercke ins mündliche Abitur“ (was leider viel zu wenig bei uns altersadäquat angewendet wird); dazu folgt dann anhand der Diercke-Karte Kalifornien eine „Karteninterpretation vorgemacht“ (vgl. dazu seine unter www.diercke.de wo man ihn in virt. Präsentation der Ausgabe 2009 durchblättern kann) und ein methodisch interessanter Vorschlag „Kartenauswertung im Table-Set“ : Dazu werden große Packpapierbögen auf die Tische gebreitet – in 4 bis 5 Sektoren geteilt, auf denen jeweils ein Schüler die Ergebnisse seiner Arbeitsschritte notiert. Dann werden diese verglichen und in einem Mittelsegment eine gemeinsame Lösung  (für die Präsentation, etwa als Plakat etc…) zusammengestellt.
PG  12 vom Dezember 2005 ist ein interessantes Themenheft „Agrarprodukte aus den Tropen“ (vergl. auch zum Welthandel PG 4 bzw. 7-8/2005, PG 9/2009) : Der Einleitungsartikel beleuchtet „Welthandel – Liberalisierung, Kleinbauern und das Menschenrecht auf Nahrung“. Darin geht der Autor auf die einseitige Marktöffnung in Entwicklungsländern ein (gezwungen durch die Schuldenkrise der 80er Jahre mussten viele EL sich der Weltbank beugen, 1995 kamen dann die Agrarabkommen der WTO, daneben gibt es noch 300 bilaterale Abkommen, in denen sich USA, EU weitere Begünstigungen herausverhandelten). Danach beschreibt er das Zusammenspiel von Überproduktion in den Industrieländern einerseits, ferner ihrem (subventionierten) Drängen und Marktöffnung in den Entwicklungsländern andererseits - mit dort verheerenden Folgen für die Landwirtschaft, deren (nichtsubventionierte) Absätze auf den regionalen Märkten dort sich reduzieren und damit langfristige Importabhängigkeiten das Resultat sind. Eine Graphik verdeutlicht für die Entwicklung der letzten 40 Jahre : ein steigendes Agrardefizit der LDCs, insbesondere seit der zweiten Hälfte der 1980er Jahre. Heute empfiehlt die Weltbank eine Marktöffnung. Ob dies allerdings die Kleinbauern (Hälfte der 850 Mio. Hungernden weltweit), die abgeschnitten von Infrastruktur, Krediten und Saatgut sich nicht einmal selber ernähren können, helfen wird, bleibt fraglich. Neue Forderungen gehen daher in die Richtung „Menschenrechte vor Handelsrechte“ (vgl. www.gerechtigkeit-jetzt.de   oder www.fian.de  ).  
Die nachfolgenden sechs Unterrichtsvorschläge sollen eine Umsetzung auf den verschiedenen Schulstufen realisieren helfen: Auf eine interessante Anregung für die S I und S II wird in „Mit Kisten und Koffern zum Lernerfolg“ hingewiesen Darin geht es um von Organisationen (für Schulen auch zum Ausleihen) zusammengestellte Unterrichtsbausteine. Zu den hier angeführten - Bananenkiste, Gewürzkoffer, Kaffeparcours, Kakaokiste, Kokoskiste, Teekiste – werden im Beitrag etwa 80 deutsche Bezugsstellen angeführt (vergl auch www.welthaus.de  ).  Mit zwei Arbeitsblattseiten ausgestattet, ist ein gut in unseren 4. oder auch 5. Klassen AHS/ I. Jahrgänge BHS/BMS passendes Unterrichtsbeispiel „Die schwierige Situation der Baumwollpflanzer in Westafrika“ (Subventionen für Baumwollfarmer in den USA und Europa hinterfragt). Methodisch sehr interessant ist der Vorschlag „Streit um die Zuckermarktordnung in der EU“ in der Form eines Gruppenpuzzles (dabei werden die Materialien zunächst in Expertengruppen bearbeiten, und dann aus den vier Bereichen in aus jeweils einem dieser Experten zusammengesetzten Stammgruppen eine Zusammenschau der unterschiedlichen Positionen erarbeiten und dokumentieren – siehe dazu in GW-UNTERR. 107/2007) – eine Fortsetzung am Beispiel weltweiten Milchmarkt findet man in PG 12/2009 ! Material etwa zu anderen globalen Produkten kann man auch aus kostenfrei beziehbaren CD-ROMs beim  www.bmz.de/de/service/infothek/neue_medien/index.html  herausarbeiten lassen !.  Beim danach folgenden Vorschlag „Tabak – eine in Europa heimisch gewordene Kolonialware“ hätte nach der Meinung des Rezensenten stärker und kritischer nicht nur die grundsätzliche Gesundheitsproblematik sondern auch die diese nicht gerade eindämmende Problematik der diesbezüglichen EU-Anbauförderung herausgearbeitet werden sollen. 
Vielfältige Aspekte beleuchtet der fünfte Unterrichtsbeitrag „Coca ist nicht Kokain“ (vgl. auch in GR 3/1991, 3/2004; PG 12/1990, 1/1992 – Opium auch GR 11/2004). Hier kann exemplarisch gezeigt werden, wie ein traditionelles Genussmittel, durch die europäische chemische Industrie verändert wurde, zur kriminell vertriebenen Weltmarktdroge wurde und wie sich die Armut und Hoffnungslosigkeit bestimmter Regionen so gegen die Industrieländer wendet (etwa Verdienst pro ha in US-$: Kakao 2.700.-, Kaffee 1.520.-; Bananen 600.-; Mais 300.-; Coca 3.200 – 6.400 US-$  - www.thema-drogen.net/Drogen/Coca/Coca.html  ). Eine Unterrichtsanregung „Kakao - Lernen in Stationen zu einem Klassiker“ (ab Jahrgangsstufe 8, wobei hier nicht – wie sonst oft üblich - in Einzelarbeit, sondern in Dreiergruppen vorgegangen wird) ermöglicht mit dem vorliegenden Materialangebot so eine offene, differenzierte und selbstverantwortliche Form des Unterrichts, die wir derart leider in keinem unserer GWK-Schulbücher vorfinden. Unmittelbar danach bietet das Heft noch ein Arbeitsblatt „Sachtexte verstehen“ - mit dem Inhalt „Preise für Rohkaffe steigen stark“.

Abgerundet wird das instruktive Heft durch zwei Beiträge „Nachhaltige Schutzmaßnahmen oder Back to Business ?“ (Indonesische Reaktionen auf den Tsunami vom 26.12.2004 – vergl. dazu in PG 4/2005, GR 4/2005 und 6& 9/2005 und GA s.u.) und eine Betrachtung zu „Weihnachten weltweit“.

